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EIN LEI TUN G. 

In der sogenannten "neuen Welt" bei Wien er-Neustadt werden zwei Kohlenfiötze abgebaut, nämlich ein 
Hangendfiötz. und ein dem älteren Kalksteine näher lagerndes Liegeuc1flötz in den Conglomeraten und Mergeln 
der Gosallformation. Ihre SChiehtstel1l1ug ist gegen den Tag übel'gebogen und wurden dieselben von 0 z i z e k 
(Jahrb. d. geol. Reichsanst. H. Bd. pag. 107), Z i t tel (Denkschriften der k. k. Akademie der Wissenschaften. 
Bd. XXV., pag. 167), Se h I ö u ba c h (Verhandlungen der geol. Reichsanst. I. 1867. pag, 834) und Andcl'cn 
beschrieben. Als im Jahre 1859 Herr Prof. S u e s s einen Ausflug in obgemLunte Gegend unternahm, faull 
derselbe in den Halden des elaselbst befindlichen Kohlenbanes auf der Fe 1 b e l' i 11 g mehrcre SUsswassel'conchi
lien der Nellalpe (Abtenal1) und Herr S.t 0 1 i c k a cnteleckte gleichzeitig in einem Kohlenfrltg'mente einen kleinen 
Zahn, welcher auffallend an die Zahnfol'm von Iguanodon erinnerte. Die hiedurch angeregten und vom clamaligen 
Bergverwaltel' Herrn Pa w 10 w it s c h sorgfUltig angestellten Nachforschungen auf weitere Reptilreste in der Kohle 
blieben vergeblich, aber endlich kam man in den Merg'ellagel'll des Hangemlflötzes auf eine diinl1c Lage, welche 
Knochenreste enthielt und das vorliegende Untersuchungsmatel'ial lieferte, 

Die Lagerstätte ist jedenfalls eine Sti.sswasserbilelung, deun es fanden sich clarin zahll'eicl1e Pflanzenl'este 
(worunter Banks.a, PeoopteJ'zs Z2'ppd) uncl in der zunächst anliegenden Kohle Melanl'a, DeJanij,(t und Um'o. 

Was nun das Knochenmateriale 1) selbst anbelangt, welches niir von Herrn Prof. S II C S s freundlichst zur 
Bearbeitung ttberlassen wurde, so enthielt dasselbe Reste nachfolgender Reptrl.-Ol'dllungen 11. z. 1. Kl'o k 0 di let', 
2. La certi Her, 3, Di nos a u1'1 erund 4, ehe Ion i e 1'2); übel'cliess ein Schädelfrag;ment, dessen Typus von jenem 
der bisher bekannten fossilen unel recenten Reptilordnungen in vielen Punkten abwcicht. 

Leidei' gelang es mir nur in sehr wenigen Fällcn mehl'ere einem unel demsclben Indivicluum zugehörige Skelet
und Panzerreste zusammenzufinden, meist gehörten dieselben nicht allein ve1'schiedenen Individuen, sondern auch 
ma.nnigfachen Arten und Geschlechtern an, daher ich mich öfter auf cine blosse Beschreibung einzelner Knochen 
beschränken musste. 

1) Dfl,sselbe ist Eigenthum der k, k. geol. Universitäts-Sammlung in Wien. 
2) Ich folgte hiebei der den Palaeontologen geläufigsten Eintheilungvon 0 wen. (Siehe R. 0 weil, Palaeontology, gO.Edinb llrgh 1 SElO.) 
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A. KR 0 K 0 D I L E R. 

Die vOl'liegenclen Reste diesel' Ordnung stimmten t11eils mit homologen Skelettheilen recenter und fossiler 
Species iibcl'ein, theils zeigten sie wesentliche Abweichungen hievon, und berechtigten hiedurch zu~' Aufstellung 
neuer Gruppen und Species 1). Wir schicken die bisher unbekannten Formen voraus und lassen dIe bekannten 

nachfolgen. 

1. OJ'ocorUl,lts ca1'chm'itlens no v. s p. 

Der Skelettheil, welcher mich zur Aufutellung' dieser neuen Species veranlasste, ist ein Untel'kiefel'frag'ment. 
Taf. T, Irig'. 29 und 30, von welchem ein grössel'el' Theil des rechten und ein kleinerer des linken Astes erhalten 
ist. Letzterer hat eine Länge von 10·5 Otm, und umfasst das Dentale d, das vordcrste Ende des COl'onoidcum a 
und des Angulare It, sowie das ganze Operculare, Die äussere und untere Fläche zeigen deutlich die Krokodil
sculptur, die innere ist vollkommen glatt, in dem Alveolarrande sieht man die abgebrochenen Zahnwurzeln stecken. 
Der l' e c 11 te Ast ist 13·0 Ctm. lang und enthält das Dentale deinen g'l'ossen Theil des Angulare a' und des 
Coronoideum, ebenso den grössten rl'heil des Operculare 0, Die äussere sowie die untere Fläche sind ebenso 
wie um linken Aste sculpturil't, die innere ist, so weit das Operculare erhalten, vollkommen glatt, sonst von 
Petrificationsmassß erfüllt. Die Sympl1ysenfläcben s sind an beiden Aesten sehr deutlich. Der in der rechten Maxilla 
sitzende achte Zahn z ist in seiner Form von jener l'ecenter und fossiler Krokodilzähne ganz abweichend. 

Er hat die. Gestalt einer vierseitigen, doppelkantigen, seitlich zusammengedrUckten Pyramide, welche ihre 
scharfen, feingesägten Kanten nach vorne und l'ückwitrts, ihre stumpfen, glatten nach innen und aussen kehrt. Der 
ganze Habitus erinnert an Carchal'iaszähne, und daher erlaubte ich mir der neugeschaffenen Specics oben ange
fUhl'ten Namen beizulegenj Fig. 31 und 32 auf Tu,fell zeigen den ehen beschriebenen Zahn in zwei- und vicrfacher 
Vergl'össerung'. 

2. G<ruppe ae'J' Orocodili a11wi(JM't. 

Die Charakteristik diesel' Gruppe, sowie die Begritndung ihrer Aufstellung wird aus den nachfolgendeu 
Beschreibungen ersichtlich wel'den. Wir fanden nämlich: 

a) Zwei Brustwirbel. Der Körper]( des in Fig'. 1, 2 und 3, aufTat: II dargestellten Wirbels zeigt nach 
vorn grössere Dimensionen als nach hinten; die vordere Al'ticulatiollsfläche a Fig. 1. hat die Form eines an seinen 
Ecken abgerundeten Rechteckes, ist seicht tellerförmig vertieft; die hintere Gelenkfläche a' Fig. 2. ist von oben nach 
unteuleicht convex und von einer Seite zur andel'J1 sehr wenig concav. Sie besitzt an ihrer obersten Partie eine mitt
lere b, und zwei seitliche symmetrisch gestellte Vertiefungen 0 und d; beide Articulatiollsflächen sind von einem 
starken wulstigen Rand r' und '1" Fig 1 u. 2 begrenzt; die untere Fläche d des Centrums Fig. 3 ist breit, etwas ver
drUckt und von vornenach hinten, sowie von rechts nach links concav. Die beiden Seitenflächen s Fig. 4 sind stark 
coueav und besitzen in der :Mitte .ihrer oberen Hälfte eine sehr deutlich ausgesprochene, rundliche, daumenbreite 
Verliefuug p. 

An der Grenze zwischen Körper und Ncuralbogen sieht man beiderseits eine mehr als zuckererbscngrosse, stark 
pl'ominil'ende Erhöhung P Fig. 3, nämlich die Parapophyse 2) znm Ansatze fUr das OapÜtdum oostae. Dieselbe ist 
hier mehr gegen die Mitte des Wirb elk.örp el'S gestellt, während sie bei recenten Krokodilen um vordei'sten Ende desselben 
liegt, Die Diapophysen, wovon die re.cbtseitige x nahezu vollständig, eHe linkseitige x' nur in ihrem Anfang'ssttick 
vorhanden ist, entspringen vom Nenrulbog'cn mit 2 Schenkeln, die allnüt1llig convergiren und einen länglich 
dreieckigen, vertieften Raum v Fig. 3. zwischen sich fassen, als Ansatzfläche fitr die Rad~x exte7'na oder das Tuber
CUh61n der Rippe 3). 

Diese Fortsätzc steigen von"vorn und unten nach hinten, oben und t1USSen, sind dreiseitig prismatisch, ihre 
vOl'del'c und hintere Fläche ist stark concav vertieft, ihre obere breit und ~ben. 

1) Ich wmes gleich beim Beginne dieser Abhandlung aussprechen, dass ich von der Schwierigkeit und dß], Unsicherheit bei der Aufstel
lung neuer Gruppen und Species aus einzelnen Knoehenfragmcnten wohl überzeugt bin, und wenn ich dies trotzdem wage, so ge
sellieht es nur, um fUr weitere Forschungen durch die Namensbezeiehnung' einen bestimmten Anhaltspunkt zu liefern, keines
wegs aber aus Sueht die Zahl der vOl'lllmdenen Species zu vermehren, Sollten im Laufe der Zeit iihuliche oder noch andere 
hinzugehöl'ige Fra.gmente gefunden werden, so dürfte dann die Richtigstellung der N omenclatur sich von selbst ergeben. 

2) Diese Bezeichnungen rUhren von 0 wen her. Siehe ihre Bedeutung in: Palaeontogl'aphical 80ciety, Monogmph of the Fossil 
Reptilia of the London Clay. Purt. II, London 1850. 

~) Die I~ol'ln dieser Ansatzfiiiche istfür einen Kl'okodiler der Wealdenfonnil.tioll elumtkteristisch, uämlich für den ,st1'epto8ponrlylu8 

(Oweu, Palroontological Society, Fossil Reptili<t of the Wealdeu form:üion 1859), Auch Cuviar beschreibt in seinen 
n ORsemens fossiles, Y. Partie" an dem Brustwirbel eines opisthocoelen Kl'okollils aus den Oxfol'dschichten von Roufteur eine 
1ihnliche Ansatzfläche. 



[3] Reptiifauna de7' Gosaulormation. 3· 

Der Neul'albogen ist breit, in seiner vorderen Hälfte stark vertieft, in seiner hinteren convex und auch daselbst 
durch den mit breiter Basis entspring'enclen ProceSSlts spt'nos!ts in 2 seitliche Hälften mund m/ Fig. 2. getheilt. 
8ämmtHche Process1tS artz'culares sind abg·ebrochen. Die vordere Oeffnung 0 Fjg. 1. des Wirbelkanals ist ha!boval, 
die hintere 0' Fig. 1. stellt ein gleichschenkliges Dreieck mit abgerundeter Spitze dar. Der Kanal selbst ist in seinm' 
Mitte weiter ah; an beielen Enden. Die Farbe des Knochens ist dunkel schmutziggrau, die Oberfläche raub, mit vielcn 
unreg'elmässigen Furchen lmd Grübchen versehen. . 

Dimens ionen: 
L~ingc des Wirbelkörpel'S von vorne nach hinten 
Qucrdl1l'chmesser desselben. . . . . . . . . 
Vertikaler Durchmesser der vordem Articulationsfläche 
Horizontaler Durchmesser derselben . . . . . . . . 
Vertikaler Durchmesser der hinteren Artieulationsfläche 
Horizontalet· Durchmesser derselben 
Länge des Querfol'tsatzes . 
Grösste Breite desselben . . . . . 
Grösste Dicke desselben . . . . . 
Senkrechter Durchmesser der vorderen Oeffnung des Wil'belkallals . 
H orizonta!cr Durchmesser derselben . . . . . . . . . . . . 
Senkrechter Durchmesser der hintern Oeffnung des Wirbelkanals 

5'0 Otm. 
4·4 

" 5·3 
" 0·4 
" 4·7 
" · 4·4 " • 1).;3 
" · 2·9 " 1·9 
" 1·8 
" · 2·1 " , 2·8 
" Horizontaler Durchmesser derselben. . , . . . . . . . . . . l.t) " 

Der eben beschriebenc Wirbel gehört jedcnfalls einem Heptile an, da hiefiir einerseits dessen g'anzer Habitus, 
andererseits auch der Umstand SI}l'icl1t, dass Säugethienvirbel in der oben beschriebenen Etage bisher noch nicht 
gefunden wurden. Es handelt sich also nur darum, denselben in eine IJestimmte Ordnung einzureihen. Hiezn glaube 
ich durch nachfolgende Betrachtungen gelang'en zu können. 

Der Wh'bel zeigt nämlich zum Ansatze fUr die Rippen zwei deutlichc FortsiLtzc : die Parapophyse p und die 
Diapophyse d, welch letztere vom Neuralbogcn entspringt und bezüglich ihrer Form, Richtung und Allsatzfiäche 
für die Rippe jelle Merkmale zeigt, wie dieselben bei DOl'salwirbeln von Reptilien angetroffen werden. 

H n xl ey fasst nun alle Reptile mit derlei Brustwirbeln unter dem Namen Suc!lOspondylt" zusammen (Qnarterly 
JOUl'naI of the Geological 80ciety, Vo1. XXVI., NI'. 101, pag. 36.) und begreift hierunter foJg-enlle Ordnungen: 

a) O~'mtho8celz"da, deren Wirbelköl'per zn beiden Seiten verengt ist, so dass die untere Fläcl!e sehr schmal u11Il 
fast zur Kante wird; . 

b) Pte1'osaurza, deren Knochen pneumatisch sind i 
c) Dzcunodonta mit biconcaven Wirbeln; 
d) C1'ocodäüt. 
So gelangen wir denn bei Vergleichllng' des vorliegenden Brnstwirbels mit jenen der erwähnten Ordnungen 

zu dem Resultate, ~lass dersell)o einem Krokodiler angehöre, und werden in llTISerer Diagnose 11OC11 durch jene 
Merkmale desselben unterstlttzt, welche sonst bei DOl'salwil'ueln dieser Ordnung' angetroffen wcrden. Letztere sind: 

e<) Das Vei'hiiItniss der einzelnen Pal'tieen des Wirbels zu einander; 
ß) der Ban des N eUl'albogells ; 
7) die Form der Qllerfol'tsätzc, sowie des P1'oaeS81tS spz'nosu8i 
iJ) die Form der vordCl'en und hinteren Oeffnung des Wlrbelkanals, sowie die El'weitel'llllg des letzteren in 

der Mitte. 
JedOch könnte gegen unsere Ansicht das Fehlen der Naht zwischen Neuralbogeu und Wirbel körper gelten<l 

gemacht werden. Bedenken wir jecloch, dass bei fossilen Krokodilwil'beln die Nähte bis zur Unkenntlichkeit 
obliteriren, dieselben übrigens auch, wie Prof. BI' ii h I nachgewiesen, sogar bei ]'eeenten Krokodilen gänzlich mang'eln 
können, so ist dieser Einwurf nicht im Stande unsere Behauptung zu entkräften. <4 

Einen. dem eben geschilderten analogen Brustwirbel zeigt Taf. I, Fig. 24, 25 und 26, jedoch sincl 
dessen Dimensionen von denen des vorigen verscllieden. Der Wil'belköl'per ist im Ver111.iJtniss zu den anderen 
Dimensionen des Knochens viel höher, clieParapophyse P ist weniger prominirend u11(1 ganz nahe der vorderen 
Articulationsfläehe gestellt, der ProceSS1tS sPZ'rWSU8 sowie die articula1·es sind abgebrochen und von elen Diapophysen 

nur die RUlfte des reclltend, sowic ein Drittthcil des linken erhalten. 
Die Färbung des ~nochens ist dunkelbraun, die Oberfläche desselben glatt und glänzend. 

Dimensionen: 
Längendurchmessel' des Wirbelkörpers . . . . . . . . 
Senkrechter Durchmesser der vorderen Articula.tionsfläche 

· 7'0 Ctm. 
· 3·7 

1'" 
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Querdurchmesser derselben. . . . . . . . . . . . • 
Senkrechter Durchmesser der hinteren Articulationsfläche 

.4·2 Ctm. 
• 2·7 1l 

Quel'durchmesser derselben . . • • . . . . . . . . . 2·6 " 
Quel'durchmesser der unteren Fläche des Wirbelkörpers • • 1·8 " 

[4] 

Beide eben g-eschilderten Brustwirbel zeig-en das Gemeinsame, dass die vordere ArticulatlOnsfläche sehr seicht 
vertieft, die hintere sehr schwach convex ist, ein Vorkommen, welches meines Wissens bei procoelischen Kroko
dilen noch nicht angetroffen wurde. Ich g'lallbte daher einen vollkommen neuen Typus von Krokodilen vor mir zu 
babCll, und gab demselben den provisorischen Namen: Croeodäz' arnbz[;uz·. Dieser Typus scheint mir nun einen 
Fingerzeig über die fortschreitende Entwicklung der Sauder wi I' bel zu geben. . 

Die ältesten fossilen Saurierwirbel sind bekanntlich am phi c 0 e 1. Diesen folgen die pI a ti c 0 eIe n, mit vor
derer flacher und hinterer concaver Gelenk.fläeheJ letzteren die 0 pis t hoc 0 eIe n. Es ist aber bisher durch 
keinen Befund der entg-eg'engesetzte Typus, nämlich der co e I 0 pI a t e mit vonlerer concaver und hinterer flachet' 
Gelenkfläche COllstatirt worden; wohl aber glaube ich in den beschriebenen Wirbeln eine weitere Entwicklungs
stufe dieses annoch problematischen Tyims, nämlich dessen Ueberga11g in den pl'ococlischen gefunden zu haben. 

Die nun zu beschreibenden Wirbel scheincn wegen der Beschaffenheit ihrer Articulationsfläche, der Anordnung 
und Form ihrer Fortsätze Thieren derselben Gruppe anzugehören, jedoch lässt sich dies bci allen nicht mit Sicherheit 
annehmen, weil dieselben einerseits durch Druck in ihren l!'ormen etwas defect geworden sind und andererseits 
doch kleine lVlodificationen des Normaltypus zeigen. Dieselben sind wie folgt: 

b) Ein Halswirb cl. Taf. II, Fig. 9 und 10. Der Körper desselben e ist in der Richtung' von vorne nach hintcn 
dermassen verdritckt, dass dessen Articulationsfiiichen concav erscheincn) jedoch lassen dic Form und Anordnung; 
der Fortsätze, sowie die Beschaffenheit des Wirbelkanals nicht daran zweifeln, dass- dieser Halswirbel einem 
Krokodile angehört, und da überdies die Grössenverhältl1isse, sowie Uberhaupt die physikalische Beschaffenheit 
des Knochens mit jenen der frUher geschilderten Brustwirbel Ubereinstimmen, so diirfte auch ,dieser Wirbel nicht 
mit Unrecht hier seinen Platz finden. 

Der Längendurehmesser des Wil'belköl'pel's e ist weitaus tiberwieg'end, die Parapophysen p sind sehl' 
yorragend und g'anz nahe der vorderen Articulationsfläclw gestellt, der P'i'oaessus sln'uos2is s, sowie die Diapophysen 
sind abgebrochen, die P1'OeeSS1ts al'tt'cular'es a hingegen vollkommen crhaltcn. Die Farbe des Knochens ist dUll

kelbraun, die Obm'fHiche desseihen glat.t und glänzend. Die Dimensionen des Körpers siml wegen des VerdrUckt
seins desselben wCl'thlos und werden daher nicht angegeben. 

e) Fragment eines Lendenwirbels, Tat'. VII, Fig. 24. Der Körper desselben ist so verdl'ilckt, dass Uber 
dessen Form und Dimensionen keine genauen Angaben g'emacht werden können, doch sind die Fortsätze derart 
beschaffenJ wie wir dieselben bei Lumbarwirbeln der Krokodile antreffen. 

Von denselben sind vorhanden: der rechte, vordere fast horizontal 8tehonc1e P1'oeeSSltS art~'ClJ,lan's a, ebenso 
die rechtseitige flache horizontale D2'apopltyse d, dann der breit n.üfsitzende Pl'oaessus Spt1WSUS sp., welche 
Form und Stellung der Fortsätze den Lendenwirbeln der Krokodile eigenthümlich ist. Die Grössenverhältnisse., 
sowie die physikalische Beschaffenheit stimmen mit jenen des zuerst geschilderten Brustwirbels Taf. Ir, Fig·. 1, 2 
und 3 übereill. 

cl) Ein Sc 11 w a n z wir bel, Taf. II, Fig. 7 und 8, Derselbe ist leicht procoelisch, aber von oben nach Unten 
et.was ver druckt, wodurch der Wirbelkörper vierseitig' prismatisch erscheint. Die Begrenzung der vorderen und hin
teren Articulationsfläche ist rechteckig' mit vorwaltendem Querdllrchmesser. An jeder Seitenfläche sieht man eine 
schwache Erhabenbeit e, Der Neuralbogen n ist sehr schmal, zusammengedrUckt, die Articulatiol1sfortsätze a sind 
zum Theil abgebrochen. 

Die Farbe des Knochens ist dunkelbraun, die Oberfläche glatt aher nicht glänzend. 
Der Längendurchmesscr des Wirbelkörpers beträgt 4·5 Ctm., die übTigen Dimensionen desselben sind wegen 

Verdrlicktseills des Knochens werthlos. 
e) Der aufrraf. II, Fig. 4,5 und 6 dargestellte Schwanzwirbelzeigt ebenf'alls ein seitlich zusammen

gedrücktes Ccntrum e, jedoch sind an demselhen der Neuralbogen n und sämmtliche Fortsätze vollkommen erha~
ten. All der unteren Fläche u Fig. 6 bemerkt man eine longitudi.nale Furche fund am ritckwärtigen Ende der 
letzteren zwei VorsprUnge h zum Ansatze der Haemapophysen. Die Länge des Wirbelktirpers beträgt 4'5 Ctm., die 
Beschaffenheit der Oberfläche und. die Färbung' des Knochens sind wie beim früheren Caudalwirbel. 

,f) Zwei mit einander vetwachsene hinterste Schwanzwirbel Taf. VIII, Fig.1. 
Die vordere Fläche des Celltrullls v ist leicht concav, die hinjere ahgebrochen. Die Seitenflächen sind von, 

vornc e.a.ch hinten conca,v, von oben nach unten convex und convergiren gegen die untere Fläche, an der noch Reste 
der Haemupophysen 7t sichtbar sind. Vom Neuralbogen finden sich nur noch kleine Ueberbleibsel n. 

Die Farbe des Knochens ist schmutzig dunkelbraun, die Obcrfläche rauh, mit vielen llnregelmässigen 
Erhabenheiten und Vertiefungen versehen. 
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DimensioneI) : 

Längendurchmesser des vorderen vollständigen Wirbels .. . • . . . . . . 3'4 Ctm. 
Querdurellmesser desselben . . . . . . . . . . . . . , . . . • . . . . 1'!) 

)) 

Da die anderen Knochen des Humpfes, sowie der Ex.tremitäten uei dell Kl'okodilern der verschiedensten 
Unterordnungen, Gruppen und Geschlechter nieht wesentlich von einander abweichen, so ist es auch nicht möglich 
einzelne Heste derselben zu difterenziren; '\Velll1 ich jedoch einige derselben hier subsumire, so tlme ich (lies 
dcssweg;en, weil sie in Bezug anfGrössenverlüiltuisse und physikalische Beschaffclllleit mit mehreren der eben beschrie
benen Wirbeln übereinstimme11, 

g) Fragment einer l'eehtseitigel1 hinteren D 0 r S al ri p P e. 'raf. III, Fig·. 1. 
Dass elb e besteht ans einer grossen Partie des l\fittelstuckes, von den beiden Wmzeln (les Gelenkendes ist 

nur ein kleiner Rest a erhalten. 

Das KnoehenstUek ist flach zusammeng'edl'Uckt und zeigt an seiner liUSSCl'Cll und iuncren Fläehe eine seichte, 
rinnenföl'mige, längs des ganzen Fragmentes verlaufende Fnrehe 1'. Der ohcre Rand 0 ist comex, abgerundet, 
schmal, von gleicher Dicke, der untere n ist viel breiter, in der Mitte mn dicksten und lJcsitzt rltu;clbst eine längliche, 
stark ausgesprochene Tnbcrosität t. Die Farbe des Knochens ist dunkelbraun, die Ol.Jerfläehe glatt und glänzencl. 

Dimensionen: 
LälJgclldurchmessel' des ganzen Fragmentes 
Bl'eitendl11'chmesser tlesselben . . . . . . 
Grösste Dicke desselben . . . . . . , . 

16·0 Otm. 
2·90 II 

1·8 

h) Obere H1nfte eines linksseitigen H um e rus Taf. nI, Fig. 12 und 13. Das Fragment zeigt die charakte
ristische DoppelkrUmu1llng des Kl'okodilhumerus, die vordere Fliichc Fig. 12 ist <'011e[l,V, dic hintere Fig'. 13 convex, 
die Epip byse fehlt. Der Querschnitt lIes Mittelstlickes ist eine halbe, flache Ellipse. Die Oberfläche ist glatt und 
f:lHnzend, die Farbe dunkelolivengrUu, das Geftige sehr dicht und compact, die Dimensionen sind aus aer Abbildung 
ersichtlicb. 

z) Oberschenkel-Fragment. Tat'. IU, Fig. 2,;) uncl4. 
Dasselbe besteht nur aus der Diaphyse, die Epiphysen sinü abgebrochen. Der Knochen ist nm ollet'en und 

unteren Ende c und c' erweitert. Die obere Partie desselben erscheint VOll vorne nach hintetl durch eine ÜllSSCl'e Gewalt 
zusmmnengedrUckt, lässt jedoch noch die frUhcl' vorhanden gewesene ConcaviUtt erkennen i die untere l\u-tio '{fr ist 
der Quere nach verbreitert, nach vorne stark convex, nach rückwärts bogcllföl'mig gekrUll1!llt 1111Cl zei~t dasellJst don 
Anfang der Oondylen. Der z'lvischell diesen beiden Endstiicken befindliche Sc1mft zeigt an seiner vorderen Fw'che 
einen scharfen, schmalen ungefähr bis zum unteren Dritthoil herablaufenden schmfen Kamm le. Die hintere Fläche 
desselben·ist in ihrer oberen Hälfte verdriickt. Der Querschnitt des Knocllcns ist in der Mitte nahezu kreisföl'mig, 
die Oberfläche g1att, glänzend, dunkelbraun, das specifisehe Gewicht sehr hoch. 

Dimensionen: 
Länge des ganzen Knochenfragmentes 
Breitendurebmesscr in der Mitte . • . 
Dicke desselben . . . • . . . . . 

k) Fragment einer Phalange Taf. IV, Fig, 11 und 12: 

2ß'o Ctm. 

4'9 II 

Dasselbe besteht ans dem Mittelstucke 1n und dem nur theilweise erhaltenen vorderen Ell(le l', die hintere 1')3.1'
tie lt desselben ist gl'össtentheils abgebrochen. Die Plantar-Fläche ~~ ist von vorne naeh hinten eoncav und von links 
llach rechts schwach cOllvexi die Seitenflächen converg-il'ell ein wenig nach oben und begriinzen dasclust die 
schmale Rllcke~flüche 1'; Farbe, Oberfläche, 'rex.tllr, specifisches Gewicht sind ganz wie bei dem sub I;; beschriebenen 

lIumerus -Fragmen t. 
D i In 'e 11 S i 0 11 e n: 

Längend llrehmesser des l\fittelstiickes 
Breite desselben in der Mitte . . • 
Läng'e des erhaltenen Gelenkendes 
MuthmassHehe Länge des ganzen Knochens. 

l) Fragment eines Der mal k il 0 c he n Taf: IV, Fig. 1 und 2. 

4'7 Ctm. 

2·2 )) 

9'5 

Dieser gleicht in Bezug auf seine Forlll jenen Nackenschildknochen, wclche Cllvier.in den "Re e 11 e reh e s s ur 
I e sos sem e n s f 0 s s il es, TOille 10, V. parti e(' bei seillern Crocodile a den x plaques abbildet. Wenn wir uns das 
Bruchstück. ergänzt denken, so zejgt classelbe eine rhomboidale Bcgrenzung. VOll den Bändern sind 11lll' (lc1' liussere 
scharfe e und ein k.leiner Theil des ebenfalls zugeschärften inneren z' ßrhalten, die übrigen sind abö·ebrochcn. 

Die ouel'e Fläche Fig. 2 ist glatt) kastanienbraun gefärbt und :beigt eine scharfe Cl'ista I~, VOll der beidel'seits 
eine conCave Abdachung' in sehr schwacher Neigung abfiillt. Die Cl'ista verläuft bogenföl'll1ig VOll innen uud oben 



6 D1·. Em. Bunze7.. [6] 

~ S 't . fla hen breiten Rinne l' begrenzt, welclle zum 
nacb ausscn und unten und wird an fler äusseren el e von emer < c , 

Ansatze des hornigen Ucberzuges bestillmit war. . . . .. 
Nach 11inten stösst an die Cl'ista ein bogenförmiger Anssclmitt b, welcher wahrschemlIch zur Emfllgnng der 

Spitze des daran stossenden HautsehHdes diente, wie bei Sl1cl~osaurns u~d den Ganoid.cn. . 0" 0' 

Die nutere Fläche Fig. 1 ist tiefdnnkelbr~un gefärbt, ZeIg't sehr nele Unebenh~lten und eme b
1?sse Mcntoc 

geschlUngelter, anastomosirender Furchenfi welche als AbdrUcke der Gefltsse des Cornuns anzuseIlen 8111(1. 
Die Dimensionen des Fragmentes erhellen ans der Abbildung in naturlicher Gl'ÖS8e. Seine grÖBste Dicke auf 

der Cl'ista beträgt 2·1 Ctm., seine geringste am änsseren Rande 0·2 Ctm. 

3. Orocoau~(,s sp. 

Die nun folgenden Reste stimmen in Bezug auf ihre Formen ganz mit den homologen Skelettheilen recenter 

Krokodile überciu, jedoch war eine Specifieation derselben nicht möglich. 

Wir fanden hievon: 
a) Ein 08 pa 9' z· e t Ct l e mit einem kleinen darun haftenden Stück des Os .f1·ontale f 'raf. II Fig. 1 und 2. 

Es ist von ebenholzschwarzer Farbe, zeigt an seiner oberen :F'läche Ii'ig-. 1 die gewöhnliche ScnlptlU' des Krokodil
schädels und an seinen beiden Seiten die dachförmig' nach aussen absteigenden Windel' ader Apertltl'ae tempM'ales 
supen'ores. Der dazu gehörige Schädel könnte beiläufig eine Länge von 26·0 Ctm. gehabt und nach der GrUsse 
der Temporalhölcnöffunnge11 dUrfte dieses Fragment einem bl'eitsclmuutzigen Krokodile ang'ehört haben. 

, b) Das Bruchstiick eines 0 be r k i cf er s u. z. dessen hintere äussere Partie 'l'af. I, Fig. 3, 4 und G. Die äussore 

Fliiche e zeigt die bekannte Sculptur und an ihrem hintern Ende lt einen Theil des Angenhöhlenmn<les, an der 
unteren 16 sieht man die Alveolelll'eihe cl mit darin noch steckenden Zahnwurzeln; die innere Fläche z~ welche die 
äussere Wand des Nasenkanals bildet ist glatt und uneben. Die Dimensionen dei' eben geschilderten Fragmente 

heigen die Abbildungen in natiiJ'lichm' GrÖsse. 
c) Zwei in einer Matrix befindliche Krokodilzähne Taf. I, Fig. 6, 7, 8, 9. Der erste Fig. 6 in nl1tiirliehcr 

Grösse dargestellte ist ebenholzschwarz, glatt, glänzend, spitz, kegclföl'mig, mit mittlerer EinschnUnmg, der letztere 
Fig. 7 in natttrIicher Grösse, Fig. 8 in zweifacher, Fig. 9 in vierfachel' Vergrössel'ung ist ebenfalls schwarz, aber 
mattg'Hinzcnd, kegelförmig' und mit feiner Streifung versehen. Beide gehören ihrer l!"onn nach bl'eitschnautzigeu 

Krokodilen an. 
el) Ein Halswiroelfrag'ment. Taf. I, Fig. 10 nnclll in l1atiirlicher GJ:össe. 
Der Körper (lei'selben ist eminent pl'oeoeIisch, u. z. ist dessen Concavität kreisrund und dessen Gelenkkopf 

vollkommen kugelig. Die Hypapopl,yse h ist zum Theile abgebrochen, ebenso sind UUl' Heste der J'echtscitigen 
Pampophyse p unel Dt'aJ?ophyse cl vorhanden; vollständig gut erhalten sind die vorderen uud hinteren 
GeJenkfortsätze a und a l

, nahezu vollständig der Dornfortsatz sp. Der Wirbel gehört der Reihe vom 5. bis zum 8. an. 
Die Farbe desselben ist dunkelkastaniellbraun, seine Oberfläche glatt und glänzend. 

Dimensionen: 
Längendurchmesser des Celltrums. . . . . . . . . . . . • • . . • . • . 1·8 Dtm. 
QllerduJ'chmesser desselben . . - . . . . . . . . • . . . . . . . .• 1'0 11 

e) Fragment des 5. BTllstwirbels. Tar. I, Fig'. 12 und 13 in natürlicher GrÖsse. Diesel' Wirbel ist in eben 
solchem Grade procoelisch wie der fl'iihere Halswirbel. Von dessen Fortsätzen sind bloss der vordere linke a und 
der hintere rechte Proc. (wtü)ulm'zs a' vorhanden, der linke P1'ooessus transversus d ist zum Thoil abgebrochen, alle 
iibrigen Fortsätze fehlen gänzlich. Die Farbe des Knochens ist nussbraun, dessen Oberfläche glatt und glänzend. 

Dimensionen: 
Längendul'cbmesser des Wirbelkörpel's. . . . . . . 
Grösster Querdurchmesser desselben. . . . . . . . 

Alle übrigen Dimensionen sind aus der Abbildung ersichtlicll. 

. I·D Clm. 

. 1'2 " 

j) Ein Lelldenwirb e1. Taf. I, Fig. 14 und 15, alldcm jedoch nur" der vordere Theil des Centl'luJ:ls a mit 
seiner tiefen H(ihlung, sowie del' linke untere P1'ooessus artz'cula1"Z's a erhalten sind; alle anclern Fortsätze sind 
entweder theilweise oder gänzlich abg'cbl'ochen. Die physikalische Beschaffenheit desselben ist wie hei den fl'Lthc
Ten; die Dimensionen zeigt die Abbildung. 

In Tat'. I, Fig. 16-21 sind CentI'en ähnlicher procoelischer Lendenwirbel mit daran haftenden Resten von 
Fortsätzen dargestellt, sie unterscheiden sich von dem friiher beschriebenen Lendenwirbel blos dl1l'ch die lichtel'e 
Färbung. 

g) Ein vorderer S eh w an zwil' bel. Taf. I, Fig. 22 und 23 in natürlicher GrÖsse. An demselben ist all eh der 
procoelische Habitus in ausgezeichnetem Grade vorhanden. Die Seitenflächen seines Körpers sind von vorne nach 
hintcn lln(1 von oben nach unten stark concav undconVCl'girell gegen die untere Fläche, welche an ihrem hinteren 
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Ende zwei deutliche Vorsprunge zum Ansatze.der Hromapophysen zeigt:. Die Naht zwischen Körper und Bogen ist 
noch deutlich siclltbur, sämmtliche Fortsätze sind entweder ganz wegg'ebrocllen odcr es sind nur noch kleine 
Rudimente derselben vorhanden. Die Farbc des Knochens ist ebenholzschwarz, seine Oberfläche glatt und glänzeud. 

Dimensionen: 

Längendurchmesser des Körpers . . . . . . . . 4'0 Ctm. 
Breitendurchmesser der yorc1eren Gelellkfläche 1 ') .. ~ " 
Läng'endlll'chmesser der hinteren Gelenkflächc . . . ... 1.0 " 

Sämmtliche eben beschriebene Wirbelreste gleichen fast genull dcn homologen Knochen re center Krokoclile. 
Nach ihren Grössenverhältnissen und ihrer physikalischen Beschaffenheit scheinen dieselben 3 verschiedenen 
Individuen angehört zu haben, deren mittlere Länge bei Zngrllnc1elegung der Dimensionen der gleichnamigcn 
Knochen eines recenten Krokoclils auf ungefähr 50 Otm. geschätzt werden kann. 
. lb) Fragmente von Dorsalrippen. Die in Taf. I, Fig. 27 darg'estellte rec11tsseitige Dorsalrippe ist bis 

nuf das abgebrochene Gelenkende der Radex exte~'na vollkommen gut erhalten und stimmt sowohl in ihrer Form, 
als in ihren Grössenvcl'hnltnissen ganz mit der gleichnamigen Rippe recenter Krokodile Ubercin. Sie ist dunkelbraun 
gefärbt, ihre Obcrfläehe glatt und glänzend. 

Dimensionen: 
Längenclurchmcsser der Radtx exte1'na 
Bl'eitendurchmesser derselbcn. . 
Dicke derselben . . . . . . . 
Längenclurchmesser cles Oapitulum 
Breitendnrchmesscl'desselben. . 
Länge des Stieltheiles. . . . . 
Grösste Breite desselben an seinem Ursprunge . 

. 3·7 Otm. 
.1·2 
.0·8 I, 
· 1·5 " 
· 1·2 
· 7'0 
_ 1·4 " 

Die Länge der abgebrochenen Radüc externa dUrfte analog den Dimensionen dieser Partie bei reeenten 
Krokodilen ungefähr 1·45 Otm. betragen haben. 

Ein zweites Fragment einer gleichen D 0 r s a 1 ri pp e Taf. I, Fig. 28 ist ebenholzschwarz, glntt und glänzend, 
besteht blos aus der Radix z11terna und hat nahezu gleiche Dimensionen wie das frither beschriebene. 

lIifit Zugrundelegung der Dimensionen eines recenten Krokodils könnten die zu diesen Fragmenten gehörigen 
Individuen eine ungefähre Länge von 77·4 Otm. gehabt habcn. 

Eine hinterste kleine rechtsseitige Dorsalrippe Taf. I, Fig. 33. Dieselbe zeigt noch elie deutlich 
ausgesprochene Radzx znte1'na z', die exte?'na e ist stark reducirt. Das Mittelsttick ist fhwh und besitzt an sehler 
äl1sseren Fläche eine starke mittlere Längsleiste, welche bis zu ihrem Sternalende verläl1t~. An der innercn Flüche 
derselben bemerkt man eine g1eic11 verlaufende flachere Leiste l. Die Oberfläche ist glatt, glänzend, ihre. Farbe 
nussbraun. Die Dimensionen erhellen aus der Abbildung in natiirlicher GrÖsse. 

Die eben geschilderten Reste bieten auch ein hohes geologisches Interesse, iusoferne als dies (ler er s t e mit 
Sicherheit constatirte Fall des Auftretens pl'ocoelischel' Krokodile in europäischen Kl'eicleschichten 
ist. Denn bisher fand man in den secundären Ablagerungen unseres Erdtheiles bloss schmulschnautzige Krokodile 
mit bicc)llcaven Wirbeln, und nur im GrUnsande von New-Yersey wurdcn Wirbel mit hinterer sehr starker COllyexi
tät entdeckt, welche dem Cl"ocodz'l~ts basijlss/ls angehören. (Quartel'ly Journal Geot Society 1849. V. 188). 

B. D IN b SAU R I E R. 

Die häufigsten und grössten Dinosaurierreste, welche auch eine genaue Beschreibung Imd systematische 
Fcststellung' diesel' Gruppe ermöglichten, wurden zuerst im südöstlichen l~ngland, namentlich auf der Insel Wight 
im Jlll'U, Wealden und Neocom gefunden. In Deutschland war das Vorkommen dieser Thierreste bisher ein sehr 
beschränktes. lVIan entcleckte blos Zähne von iflegalosaurns Sclmaithe!7i!ii im oberen Jura zn Schmtitheim an der 
Brenz, ferner Wirbel, sowie lange Gliedmassenkuochen im oberen Kellpersandstein zn Ntirnberg, welche man mit 
dem Namen Plateosaurus belegte. Herr v. Meyer fand im deutschen Wealden unzweifelhafte Dinosauriet'reste, 
bestehend in einem Becken, einigen wenigen Wirbeln und einer linken hinteren Extremität, aus welcher er den 
Stenopelyx T'~alden8is schuf. (S. Palreontogranca 1859). 

In Frankreich kamen unbedeutende Reste von ilfegalosa1lrus Bllcklandl, 11. z. ein Zahnfragmcnt im 
Caleaire de Oaan zu Qui1ly, ein Wirbel im mittleren Oolith tles Oanals yon Belle cl'oix bei Larochelle, ferner das 
Poe"nopleuronim Oolith yon Oaen vor. 
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Dimensionen: 
Längendurcbmesser des Wirbelkörpers . . • . . . . . • 4·3 Ctm. 
Senkrechter Durchmesser der vorderen Articulationsfläche . • 2·6 " 
Horizontaler Durchmesser derselben . . . . . . . . . • • ~. • 3·0 " 
Senkrechter Durchmesser der hinteren Articulationsfläche . . 2·3 " 
Horizontaler Durchmesser derselben . . . • • • 2·9 " 
Höhe des Neuralbogens . . . . . . . . . • • • . • . • . 1·0 " 
Querdurcbmesser in der Mitte des Wil'belkörpers. . . . . . 2·2 " 

Der dritte, Taf. VIII, Fig. 7, 8 und 16, ist von ähnlicher Beschaffenheit wie der vorige, nur sind dessen 
Seitenflächen nicht so stark contrahirt, die Hämapophyse und der Neul'albogen abgebrochen. 

Der viei·te Schwanz wirb el, Taf. IV, Fig.l0, ist bedeutend kleiner als die zwei vorigen. Der Körper hat die 
bei den früheren beschriebene Form, die Al'ticulationsflächen desselben sind ebenfalls eben, von einer senkrechten 
Mittelful'che durchschnitten, ihr Oontour herzfÖl'mig mit seichtem oberen Einschnitt. Die untere Rinne zur Aufnahme 
der Oaudalarterie ist tiefer, der Neuralbogen höher aber kUrzer, die Fortsätze sind abgebrochen. 

Die Oberfläche des ganzen Knochens ist glatt, g'länzelld, die Farbe kastanienbraun. 
Dimensionen: 

Längendurchmesser des Wil'belköl'pers . • . . . . 
Senkrechter Durchmesser der vorderen Gelenksfläche 
Querer Durchmesser derselben. . . . . . . . . . 
Senkrechter Durchmesser der hinteren Gelenksfläche 
Querer Durchmesser derselben . . . . . . • . . 
Querdurchmesset' in der Mitte des Wil'belkörpers . . 

c) Panzerstücke, Taf. VIII, Fig. 10-12 und Taf. VII, Fig. 20 und 21. 

3'0 
1'9 
1'8 
1'8 
1,7 
1'3 

Ctm. 

" 

" 
" 

Dieselben sind verschieden in Grösse, Form und sonstiger Beschaffenheit. Das grösste, Fig. 10 und 11, hat 
eine spindelfol'mige Begrenzung und zeigt auf seiner RUckenfläche einen sehr scharfen, erhabenen Kamm le, der 
schwach S-förmig gekrümmt I nach vorne und rückwärts in eine scharfe Spitze ausläuft. Von demselben faUen zu 
beiden Seiten die symmetrisch gelegenen, anfangs steil, dann sanft geneigten concaven Seitenflächen ab. Letztere sind 
sehr uneben, rauh und mit vielen Gefässfurchen versehen. Die untere dem Corium zugewendete Fläche ist ihrer 
Länge nachconcav, sehr uneben und zeigt sehr tiefe, reich verzweigte Gefässfurchen. Die Farbe des Knochens ist 
d unkelsehmutziggrau. 

Dimensionen: 
Längendurchmesser des Knochens. . 
Grösste Höhe desselben • . • . . 
Grösste Breite desselben. • . . . < •• 

12·3 Ctm. 

4'0 " 
5'2 !7 

Der zweite Dermalknochen, Taf. VII, Fig. 20 und 21, zeigt wohl eine ähnliche Beschaffenheit wie der eben 
beschriebene, seine Form jedoch ist eine abweichende. Er hat nämlich eine elliptische Begrenzung,sein Kamm steigt 
anfangs von vorne nach riickwäl'ts sanft in' die Höhe, verläuft auf dem höchsten Punkte angekommen eine Zeit lang 
nahezu horizontal und senkt sich dann jählings senkrecht zum hinteren Ende hinab. Die Seitenflächen steigen von 
beiden Seiten des Kammes anfangs vollkommen vertieal und eben hinab, werden später convex und verlaufen in 
sanfter Neigung gegen die Peripherie der unteren Fläche. Letztere zeigt nach ihrer Längsmittellinie eine schwach 
concave Vertiefung. 

Dimensionen: < 

Längendurchmesser 
Grösste Höhe ~ • • 

•. 12·4 Ctm. 

• 4'4 " 
Grösste Breite . • . • • . 6'0 " 

Ein drittesPanzerstück, Tar. VIII, Fig.12, zeigt im Allgemeinen den Habitus der früheren, ist jedoch viel flacher. 
Sein Kamm ist niedrig, nach vorne zu verflacht und erst in der hinteren Hälfte stärker emporragend. Beide Seiten

, flächen sind concav und sanft abfallend, die untere Fläche eben, in der LängsmittelIiilie sehr wenig concav. Die 
'physikalische Beschaffenheit des Knochens ist wie bei den früheren. 

Dirnen sionen: 
Längendurchmesser • • .. 8·2 Ctm. 
Grösste Höhe. • . • 1.3 

" Grösste Breite 5'0 
" Die eben beschriebenen Dermalknochen gehören ihrer Form nach unzweifelhaft der Mittellinie des Rlickens 

:an und entsprechen den Dermal bones, welche Owen in oben citirter Monographie über Saelülosau1'llsdarstellt. 
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4. Hylaeos(()wrlls (M a n tell) (?) S p. 

a) Ein Hautp a nze rs tuc k, TafelVill, Fig.13, stimmt in Form und Beschaffenheit mit jenem Uberein, welches 
J\I an tell in den "P b il 0 s 0 phi c alT l' an s a cti 0 n s, 1841 IX. p. 305 und Tafel XXII" vom Hylaeosau1'us darstellt. 
Dasselbe hat die Form eines nahezu kreisrunden, flachen Scllildes und besitzt in der Mitte der oberen Fläche eine 
Imopff6rmige Erhabenheit m. Die untere Fläche ist vollkommen eben und glatt, die obere rauh, mit vielen kleinen 
Vertiefungen versehen, die Farbe des Knochens dunkelbraun. Die Dimensionen erhellen aus der Abbildung in 
natiirlicher GrÖsse. 

5. DinosaU/i'lel' unbestiIJmnten Chwl'aktm·s. 

Hiervon fand ich: 
a) Ein Rippenfragment, Taf. VIII, Fig. 141lnd 15 (Querschnitt). Dasselbe begreift den grössten Theil 

des Mittelstitckes, angefangen vom Halse der Rippe. Es ist stark bogenftirmig gekrümmt und zeigt einen drei
eckigen Querschnitt, dessen Spitze nach innen gerichtet ist. Seine äussere Fläche ist glatt; gegen die Thorax
höhle bemerkt man zwei nach jeder Richtung concave Flächen, welche gegen die Mitte convergiren und daselbst 
in einer erhabenen, convex abgc1'tlndeten Crista zusammenstossen. 

Die Farbe des Knochens ist ebenholzschwarz, die Oberfläche glatt und glänzend. 
Dimensionen: 

Längsdurchmesser der ganzen Rippe 
Grösste Breite derselben. . . . . . 
Grösste Dicke derselben ..... 

15'1 Ctm. 

2·3 " 
1·5 

" Weder bei fossilen. noch bei recenten Reptilen gelang es mir Rippen von gleichem Querschnitte zu finden, 
bloss Mantell stellt in den "Philosophical Tl'ansactions" 1841, p.182 und auf Tafel X beim lIylaeosaurus 
eine Rippe von ähnlichem Querschnitt dar, daher ich mir dieselbe hier anzureihen erlaubte. 

St'ruthios(tU/I'US ausiIJ'uwlts, '1WV. ge1"vus. 

Ich schalte hier die Beschreibung eines Schädelfl'agmentes ein, dessen eigenthUmliche und Mchst merkwiir
dige Formen das hohe Interesse des Paläontologen in Anspruch Z'l nehmen geeignet sind. 

Dasselbe, Taf. V, Fig. 1-6 i), besteht aus der hinteren Hälfte des Cranialsegmentes vom vorderen Ende der 
Tempol'alhöhle angefangen und dem hinteren Theile der SchäcleJbasis IJis zum Stachel des vorderen Keilbeinkörpers. 

Das Hin t erb a u p t 0 ist ganz ossificirt, breit, convex und gebt in sanfter Wölbung in das Sc h ä deI d ach 
d über, welcl1es so wie alle l1bl'igen Pal'tieen des Knochens vollkommen glatt, ohne Spur irg'end einer Sculptur ist. 

Das Foramen occ2J?tale m:agnum f Fig-. 5 und 6 hat elie Form eines Dreieckes mit nach aufwärts 
gekehrter Spitze. Seine Schenkel sind wulstföl'mig verdickt, die Basis desselben ist concav. 

Der P?'o e essus co ndy lo z'd eus e ist nahezu balbkugelig', glatt, ohne Spur einer jeden Incisur und senk
recht nach abwärts gerichtet. An denselben schliesst sich das sehr breite, horizontal liegende Os bast'Zare bs an, 
dessen untere Fläche ro Fig. 6 eine tiefe Concavität besitzt, und dessen obere aJ' nach vorne Zll1' Sella t'lwcü:a unter 
einen Winkel von 45 Grad ansteigt. Jene Fläche ist in ihrer Mitte durch eine Längsleiste in zwei seitliche Hälften 
getIleilt und von der vor ihr liegenden Sattelgl'ube durch einen scharfen Kamm k getrennt. 

An das Os bas~'la?'e stösst nach vorne das Oorpus OSS2'S spheno{dd 8. Dasselbe zeigt an seiner oberen 
Fläche die allseitig begrenzte für Reptilien ungewöhnlich tiefe Se Zla tU?' C2'~ a t unel an seinem vorderen Ende die 
S p t'n (I, sp. Die beiden Seitenflächen des Keilbeinstuckes faUen steil nach aussen ab ullcl sind mit dnnenf6rmigcn 
Vertiefung'el1 ?' und 1" Fig. 2 und 3 versehen. 

Die Tempol'alhöhle T Fig. 3 besteht ans einer oberen n und unteren n' durch eine scharfe Crista geschle(lenen 
Abtheilnng·. Den Boden der unteren n' bildet das nach hinten, unten und aussen steigende breite, fest einge
lenkte Os tympani Ty, welches nach hinten abgebrochen erscheint. Das Os tympanz~ basilare und sphenozäeum 
gehen in einem sanften Bogeu von sehr grossem Radius in einander über. 

Die Se h ä deI h ö h 1 eHerscheint im Verhältnisse zum Umfange des Scl1äflels sehr geräumig, ist nach 
oben vollkommen abg'erundet und an den Seitenwändell in der Mitte zwischen Sella t1~raz'ca und Foramen 
ocaipz'tale ma,qnum Jedel'seits mit einem kleinen, ßl'bseng'l'ossen Vorsprunge versehen, wodurcl1 dieselbe hier verengt 

erscheint. 

1) Um Irrungen zu vermeiden bemerke ich, dass bei Beschreibung dieses Schädelfl'agmentes dasselbe mit seiner Basis auf horizon
taler Fläche ruhend gedacht wurde. 

2* 
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Dimensione n: 
Grösster Querdurchmesser zwischen den äussersten Enden beidel' Ossa tympanl: 6·2 Ctm. 
Grösster Quel'durchmessel' des Os ocdpz'tale mflfJnnm . 2·2 n 

Höhelldul'cbmesser desselben . . '.' . . 1·6 " 
Grösster Quel'durehmessel' der Schädelhöhle . . , . 1·7 7l 

Grösster HöhendUl'ehmesser derselben . . . • . . 2·6 /) 
Dasebell beschl'ie.beneFragment kanu offenbar nur einem Reptile angehört haben, dafür spricht nicht allein der 

allgemeine Habitus desselben, sondern auch der einfache 00 n dy l. Was dem Osteologen vor Allem ill'S Auge fällt, 
ist die ansehnliche Breite und die sanft gerundete, convexe Form des Hinterhauptes, sowie der 
al Imählige Uebel'gang des letzteren in das Seh~deldach, ein Vorkommen, welches bisher bei keinem 
Reptiltypus beobachtet wurde. Die Krokodile besitzen wohl aueh ein geschlossenes Occiput, allein dasselbe ist 
nach jeder Richtung (von links nach rechts und von oben nach unten) concav, es steigt seukrecht uaeh abwärts und 
wird von dem vollkommen horizontalen Schädeldache überragt. 

Von Dinosauriern sind allerdings bisher nur sehr wenige und zwar meist unvollkommene, in der Matdx ein
geschlossene Schädelreste aufgefunden worden, allein aus der Untersuchung derselben geht zur Evidenz hervor, 
dass sie mehr nach dem Lacertilier- als nach dem Krokodiltypus gebildet sind. Noch mehr muss hier jede Analogie 
mit dem offenen Hinterhaupte der Pterosaurier, Laccl'tiler, Ophidiel' und Chelonier ausgeschlossen erscheinen. 

Die Form des 0 c c i pu t 1 wie dieselbe an unserem Fragmente erscheint, sowie das Verschmolzensein sämmt
liehel' dasselbe constituirender Knochen, ohne jede Spur einer Naht, ist ein den höheren Wirbelthieren namentlich 
letzteres den Vögeln eigenthümliches Vorkommen, 

An den Krokodiltypus erinnern hingegen die Richtung, Grösse, Stärke und Befestigung des 
Os tympflnt', so wie die doppelte Temporalhöhle, dann die Verengerung der Schädelhöhle nach 
rlickwärts durch die seitlichen knopfföl'migen Hcrvonagungell. Hingegcn erschcinen als Abwcichungen von dem
selben: der Uebergang des Os t'!Jmpan~', basz'Za1·e und spheno~'deurn in einem Bogen von sehr 
g r 0 s sem Radius, während diese Knochen beim Krokodil eine tiefe nach aussen concave Krtlmmung bilden, die 
Stellung des Oondyls, die horizontale Lage des Os bas-t'lare, so wie die bedeutende Breite 
desselben, 

Uebereinstimmend mit dem Vo gels chäde 1 sind nebst der bereits oben angegebenen Form und Beschaffen
heit des Occiput, die allseitige Begrenzung und Tiefe des Sella turc~'oa, die starke Senkung der 
Lamina acclzvt's nach hinten, sowie die Trennung derselben von der orsteren durch eine scharfe, hohe Leiste, 
ferner die grosse Geräumigkeit, die allseitige Rundung und innere Gliederung der Schädelhöhle, wäh
rend letztere bei Reptilen einen einfachen hohlen Cylindel' mit horizontaler Achse darstellt t). 

Wir haben es daher im vorliegenden Falle mit einem ganz eigenthümlichen, bisher nicht bekannten Schädel
typus zu thun, dessen Stellung im Systeme vor der Hand nicht bestimmt werden kann, dem ich jedoch den pl'oviso
rischen Namen: StrutMosaurus aust1·taCUs beilegte. 

R uxl e y begründete eine neue Reptilordnung unter dem Namen: Ornülwsoelzäa, worunter er jene Formen 
begriff, deren Becken und hintere Extremitäten an den Vogeltypus eriunern j vielleicht ist es mit der Zeit möglich 
auch eine Ordnung der Orn#llOcephala zu schaffen. 

C. L A 0 E R T I L I E R. 

Diese erlangen, wie bekannt, in der Kreide eine riesige Entwicklung, und auch unsere Formation zeigt 
:sowohl in Bezug auf Grösse als auch Formenmannigfaltigkeit der gefundenen Thierreste einen sehr bedeutenden 
..Reichthum. 

Wir heben aus denselben vor Allem hervor: 

I) Prof. H u x I e y in London, dem ieh so frei war eine Abbildung und Beschl'eibnu<>' des vorll'egenden SeI :'d If' t . d .. • "la e ragmen ,es 
cmzuscIlj en, apPl'obIrte dw von mir gefundene Vogelähnlichkeit mit den Worten: This skull-fragment is more 
bird-likt', than any thing I bave yet seen. 
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Die Geleukfläcbeg des Rippenkopfes, Taf. V, Fig. 7 - 9, istim Umfange parabolisch, um oberen Rande l' halbmond
förmig eingeschnitten, concav, mit unregelmässigen kleinen Erhabcnheitcn und Vertiefungen verseben. An der oberen 
Fläche des Rippenkopfes sieht man eine länglich-dreieckige, mit deI' Spitze nach l1intengcriehtetc, ähnlich beschaffene 
Fläche j, welche wahrscheinlich ebenfalls zur Anlagerung eines Wirbelfortsatzes diente. An der äusseren Seite in 
einer Entfernung von 5'5 Ctm. von der Gelenksfläcbe bemerkt man einen senkrecht nach aufwärts gerichteten, mehr 
als zwei Finger breiten, mit vielen Tuberositäten und Vertiefungen besetzten zapfenförmigen Fortsatz z, dem ein 
zweiter wahrscbeinlich ähnlich beschaffen gewesener, hier aber zum grössten Theile abgebrochener Fortsatz z' Fig. 7 
auf der inneren Seite symmetrisch gegenüberstand. 

Das Mittelstück mist säbelförmig gekriimm:t, von aussen nach innen flach zusammengedrUckt und zeigt unterhalb 
<les zapfenförmigen Fortsatzes z eine tiefe, breite Rinne 1', welche im weiteren Verlaufe gegen das Sternalende der 
Hippe sich allmählig verflächt. . 

Die obere Fläche des Mittelstuckes ist in ihrem Beginn zwischen den beiden Zapfen von ansehnlicher 
Breite, ihre Ränder convergil'en jedoch bald, und sie wird hiedurch zu einer breiten, convex abgerundeten Kante. 

Der untere Rand desselben h ist in seinem ganzen Verlaufe schmal. 
An der inneren Fläche bemerkt man nach vorn von der An.satzstelle des inneren Zapfens ebenfalls eine 

lJreite Binne ?', welche zwar viel flacher als jene an der äusseren Fläche ist, aber einen längeren Verlauf nimmt. 
Die Bestimmung dieser beiden Vertiefungen ist eine problematische. 

Die Farbe des Knochens ist tiefdunkelbraun, die Oberfläche desselben glatt und glänzend. 
Dimensionen: 

Grösster Längendurchmesser des ganzen Fragmentes . . . . , . . . . . . 27·8 Otm. 
Durchmesser der parabolischen Gelenksfläche in der Richtung der grossen Achse. 6·8 11 

Der hierauf senkrecht stehende grösste Quel'dnrehmcsser 5·5 
Längsdmchmesser des Zapfens z . 3'7 11 

Breitendurchmesser desselben . . . 3'5 " 
Grösste Dicke desselben . . . . . 2·5 11 

Bl'eitendul'cbmesser des Mittelstückes 
Dicke desselben. . . . . . . , . 

8·1 " 
2·3 ,_ 

Die eben beschriebene Rippe zeigt solcbe eigentbumliche Formen, welche bisher meines Wissens bei keinem 
Wirbeltbiel'e, sei es recent oder fossil, angetroffen wurden. 

Dass dieselbe nur einem Reptile angehört haben könne, daflil' spricht ibr von allen Säugethierrippen abwei
chender Habitus, der schon vielfach erwähnte Charakter der ganzen Fauna, sowie das geologische Alter der 

Fundstätte. 
. Unter den Reptilen jedoch mag dieselbe einem Thiere aus der Ordnung deI' Lacertilier eigenthUmlich gewe

sen sein, denn nur bei niesel' ist die einfache Articulation der Rippen mit den Wirbeln zu finden. 
Die beschriebencn zapfenförmigen Fortsätze scheinen mit den Wirbeln in gar keine Verbindung get_reten zu 

sein, sondern haben möglicher Weise zum Ansatze riesiger Muskelmassen ge(lient. 
Das z w e i te R i pp e n f l' a g m e n t, Taf. VI, Fig. 2 und 3, ebenfalls der linken Seite angehörig, besitzt 

eine ähnliche Form wie das frtlher beschriebene, nur fehlt an demselben da,s Capitulum, andererseits jedoch ist 
ein grössCl'er Thoil des inneren Zapfens ;:,' als beim ersteren erhalten. Nach der Länge des :Mittelsttickes zn 
schliessen, gehört das Fragment einer der letzten Dorsalrippen an, Die Färbung des KnocllCns ist ebenbolzscbwarz

1 

die Oberfläche matt. 
Längendnrchmesser des ganzen Knochens . . . . . 
Grösste Breite zwischen dem Ursprunge beider Zapfen 
Grösster Bl'eitendurehmesser des Mittelstliekes . . . 
Grösste Dicke desselben . . . . ". . . . . . . 

b) Fragment eines li n k s sei t i g c n 0 /I 2'[ ei, ~af. VI, Fig. 4 und o. 

.28·O·Ctm. 

8'0 Jl 

7·0 11 

2·0 

Dasselbe hat die Form einer Keule, beginnt nach rückwärts mit einem spitzen, scbmalen, langen Fortsatz}; 
welcher, plötzlich an Breite und Dicke zunehmend, in den Mitteltbeil m des Knochens libergeht. 

Die äussere Fläche Fig. ö des ganzen Fragmentes ist von oben nach unten, sowie von vorne nach hinten, conoav, 
erhebt sich jedoch im vorderen Drittel, um hier die Pfanne zu bilden, wovon noch ein Rest des Acetnbulum in Form 
ChlPS vorstehenden Zapfens z erhalten ist. Die innere Fläche Fig. 4 ist in jeder Richtung eonvex., und zwar am meisten 
im vorderen Drittheil. Der obere Rand l' ist dicker als der untere r', welcher nur am schmalen, hinteren Fortsatze f 
erhalten ist; die übrigen Rällder sind abgebrochen. Im Allgemeinen nimmt der Knochen VOll oben nach unten an 
Dicke ab. An der äusseren Fläche, und zwar am hinteren Encle des oberen Randes beginnt ein Wulst W J welcher 
.an Breite und Dicke zunehmend bis ungefähr zur Mitte des Knochens verläuft, von da nach abwärts steigt und steh 
im Pfannentheile verliert. Die un versehrten Flächen des Knochens sind ebenholzscbwul'z, matt und glänzend. 
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Dimensionen: 
Längendurchmesser des ganzen Fragmentes • 43-0 Ctm. 
Grösste Breite desselben . _ . • • • • • . 13·6 " 
Grösste Dicke desselben . . • _ 3·6 " 
GrÖBste Dicke des oberen Randes • • • 2·0 " 
Grösste Dicke des unteren Randes 0 0'7 11 

Längendurchmessel' des schmalen, hinteren Fortsatzes . 12·0 " 
Breitendurcbmesser desselben 0 • • • • • • • • • • 3'7 " 

Zur Diagnose dieses Knochenfl'agmentes gelangen wir sowohl auf dem Wege der Exc1usion als auch an der 

Hand positiver Daten. 
Seine Form ist wesentlich verschieden von jener des HUftknochens der Krokocliler, elenn diesel' ist viel 

breiter und entbehrt des schmalen, hinteren Fortsatzes. 
Das IIium der Dinosaurier besitzt wohl auch einen langen schmalen Fortsatz, allein derselbe liegt vor der 

Pfanne, und letztere ist nicht geschlossen, sondern bildet bloss ein gewölbtes Dach und 11 at keinen knöchernen, son
dern bIoss einen membranösen Boden. (Siebe Quartcrly Journal of the geological Society of London. Volnme XXVI 
Nr. 101, pag.26.) Anch findet man stets an demselben Reste der daran befestigt gewesenen Kreuzwil'bel. Anderer
seits stimmt der .. vorIiegende Knochen in seinen Formen und in den Grössenvel'hältnissen der einzelnen TheiIe 
zu einander mit dem g'leichnamigen Knochen recenter Lacerten Uberein, unc! so glauben wir denn auch nicht fehl 
zu gehen, wenn wir denselben einem Thiere der Ordnung der Lacertiliel' zuschreiben. 

c) Eine Klauenphalange, 'l'af. V, Fig. 10. Dieselbe stimmt in Bezug auf Farbe, Beschaffenheit der Ober
fläche Textur und Grössenver1lältnisse mit den eben geschilderten Knochenfragmenten Uberein, daher ich berechtigt 
zu sein glaube, derselben hier ihren Platz anzuweisen. 

Sie hat die Form einer Klaue, ihr oberer Rand '1", ihre äussel'e und innere Fläche sind convex, der untere 
Rand pi ist concav. Die Farbe des Knochens ist tief dunkelbraun, seine Obel'fläcllC gHinzencl und mit vielen 
kleineren und gl'össeren Vertiefungen versehen. 

Dimensionen: 
Grösster Längendmchmesser des Knochens. • . . . o' • • • • • • • • • 5·8 Ctm. 
Grösste Dicke desselben. . • • 0 • • • • • , • • _. • • • • • • • • • • 3·l) " 

Sämmtliche eben geschilderten 4 Knoehenfragmente, nämlich die 2 Brustl'ippen, das Os 1,'le~' und die KIauen
phalange stimmen in Bezug auf Grössenverhältnisse, Farbe, Glanz, Beschaffenheit. der Oberfläche und specifisches 
Gewicht so mit einander übel'ein, dass man sich geneigt fühlt . dieselben einem und demselben Individuum 
zuzuschreiben u. z. könnte man daraus eine riesige Lacerte construiren 1), deren bisher in der Literatur nirgends 
Erwähnung geschieht. Ich habe dem Thiere in Analogie mit Mosasau'l'us den provisorischen Namen Danubiosa1t1'U8 
aneeps beigelegt. 

2. Lace'rta s p. 

Die nun zu beschreibenden Knochenfl'agmente gehören ihrer Form nach unzweifelhaf~ Thiel'en aus der 
Ordnung der Lacel'tiliel' und zwar zumeist Lacel'ten au, allein die.selben sind so vereinzelt, dass eine syste
matische Feststellung derselben unmöglich erscheint, daher ich mich mit einel' einfachen Beschreibung derselben 
begnügen musste. Hieber gehören: 

a) Das Os pa1'ietaZe einer Lacerte, Taf. Y, Fig. 11, welches an jenes von Otenodon erinnert. Die Farbe dessel
ben ist ebenholzschwarz, die Oberfläche matt, glatt ohne Spur irgendwelcher Sculptur. Die Dimensionen erhellen aus 
der Abbildung in natürlicher GrÖsse. 

b) Fragment eines rechtsseitigen Os frontale posterius_ Die Farbe ist ebenholzschwal'z, die Oberfläche glatt 
und glänzend. . 

c) Oberer Theil des A 1'ti cu laI' e einer rechtsseitigen Un t er ki eferh äl fte, Taf. VI, Fig. 6 und 7, mit den 
daselbst bei Lacel'ten vorkommenden charakteristischen Vertiefungen a und b. An der äusseren und inneren Fläche 
die nach hinten in einer stumpfen Kante zusammenstossen, bemerkt man unregelmässige Gruben. Die Fal'be de~ 
Knochenstückes ist dunkelolivbraun, die Obel'f1ächegIMt. 

I) Ich ha?e es versucht mit Z~grundelegung des eben beschriebenen Os ilei eine muthmasslicbe Berechnung der Länge des gan. 
zen Thleres anzustellen. Zu'dlesem Behufe bel'cchnete ich das Verhliltniss der analogen Partie des Hüftknochens zur g'al1z n V' g 
des Thieres .bei 3 rece~te~ Ll1cerlen, ~nd fl1n~ e~ bei Uromastix wie i : 19'4, bei 19uana wie 1 : 3,50, bei Monitor 'wie

e 
1 : ~~.o: 

nahm a~8allen 3 VerbaltUls.sen das MIttel, nnmheh 1: 27'8, und fand so die muthmassliche Länge des ganzon Tbieres Zlt 

11-m) Metres. Der hypothetische Oharakter der ganzen Berechnung Iencl1tet von selbst ein. 
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Dimensionen: 
Grösster Längendurchmesser . . . . . . . . . . . . . • . 3 ~ Ct • • • • •• 'D m. 
Grösster Querdurchmesser . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . . 1.4 " 

d)Fragmenteiner rech tSB ei ti gen Unter kiefe rh älft e, Taf. III, Fig.5 und 6, bestehend aus dem grössten 
Theile des Angulare a, sowie aus einer groBsen Partie des Coronoideum c. Nach vorne reicht dasselbe bis an die 
Ansat.zstelle des abgebrochenen Processus c01·onoz·deus. 

Die äussere und innere Fläche e Fig. 5 und %. Fig. 6 sind von oben nach unten so wie von vorne nach hinten 
concav, glatt, ohne Spur jedweder Sculptur, die hintere Fläche l~ ist sehr leicht cOllvex und mit vertieften Streifen 
zum Ansatze von ~fuskeln versehen. 

Der obere Rand r ist in seinem hinteren Dl'itttheile abgebl'ocllen, sonst convex, abgerundet und verläuft an 
Dicke immer mehr zunehmend in concaver KrUmmung nach vorne. . 

Die untm'e Fläche u zeigt bis zum hinteren Winkel eine seichte Rinne m und oberhalb ihres hinteren Ddtttheils 
eine 2 Ctm. lange und 1·4 Ctm. breite, sehr rauhe, grubige Vertiefung v. 

Farbe des Knochens dunkelbraun, Oberfläche matt. 
Dimensionen: 

Längendurchmesser des ganzen Knochenstückes 
Grösster Breitelldurchmesser desselben . 
Dicke am vorderen Ende • 
Dieselbe in der Mitte. . . . . . . . . 
Dieselbe am hinteren Ende . . . . . . 

• 9·OOtm. 

• 3·3 " 
· 1'4 " . . 0·9 " 

0'7 
" e) Drei Wirbelkörp er. Der eine, Taf. VI, Fig. 9 und 10, stark procoelisch, veJjitngt sich geg'cn das hintere 

convexe Ell.<M und zeigt an seiner unteren Fläche u zwei longitllclinale schmale Furchen, wie solche bei Lacerten
wirbeln/li"äufig vorkommen. 

Der andere, Taf. VI, Fig. 8, ist auch stark procoelisch, die. vordere Al'ticulationsfläche kreisrund, sehr stark 
vertieft, die hintere convex, kegelförmig zugespitzt. Die beiden Seitenflächen zeigen ebenfalls starke Vertiefungen. 
Die untere Fläche u ist breit und mit einer tiefen in ihrem Contour dreieckigen Furche f versehen. Die Farbe des 
Knochens ist schwarz, die Oberfläche glatt und glänzend. 

Dirn ensionen: 
Länge des Knochens. . . . . . . . . : . . . . . . . . . . . • . . . 2·1 Ctm. 
Grösste Breite desselben . . . . • . .' . • . • . . . . • . . • • . . . 1·5 " 

Der d I' i t t e, Taf. VI, Fig. 11, ähnelt in seiner Form ganz dem Brustwirbel einer recenten Lacerte. Seine Farbe 
ist dunkelbraun, die Oberfläche glatt und glänzend. Die Dimensionen zeigt die Abbildung in natürlicher GrÖsse. 

e') Zwei ~ippenfragmente. Das klein<ll'e, Taf. VI, Fig. 12 und 13, ist bis auf die Sternalhälfte des Mittel
stückes vollkommen erhalten, das grössere, Taf. VII, Fig. 22 und 23, besteht bloss aus dem Mittelstiicke. Der Querschnitt 
ist bei heiden kreisrund und zeigt eine concentrische MaI'khöhle, das kleinere ist glänzend schwarz gefärbt, das 
grössere matt, tiefdunkelgl'Un, die Oberfläche ist bei beiden glatt, die Textur sehr dicht, das specifische Gewichthocb .. 
Die Dimensionen erhellen aus den Abbildungen in natürlicher GrÖsse. 

9) Zwei Rumerusfl'agmente. Das eine, Taf. VII, Fig. 3 und 4, einer rechtsseitigen Extremität angehörig, 
besteht aus dem Mittelstücke sowie aus dem unteren Gelenkende i die Epiphyse des letzteren fehlt. 

Dime nsionen: 
Längendul'chmesser . . . . • . • . . . • 5'3 Otm. 
Grösste Dicke desselben ... . . . . . . . • 0·7 J) 

Breitendul'chmesser des unteren Gelenkendes . 2'2 1) 

Das zweite, Taf. VII, Fig. 5 und 6, besteht blass aus der Cubitalbälfte, woran noch die vertieften Ansatzstellen 
a für die Epiphyse sichtbar sind. Der Quel'durchschnitt des Mittelsttickes ist e1liptisch. Die Dimensionen erhellen 
aus der Abbildung in natUrlicher GrÖsse. 

lt,) Bruchstück eines rechtsseitigen Femur. Taf. VII, Fig. 1 und 2. 
Dimensionen: 

Längendurchmessel'. . • . • • . • . • . .'. . . '.' . . • . • . . • . 6·0 Ctm. 
Dicke in der Mitte . . • • . . . . ~ . . . . . . . . . . . . . . • . . 1·0 " 

Sämmtliche 3 eben beschriebenen Knochenfragmente sind ebenholzschwarz, haben eine glatte, glänzende 
. Oberfläche, an der einzelne graue Flecken sichtbar sind, ebenso stimmen ihre Grössenverhältnisse überein, daher 
dieselben einem und demselben Individuum angehört haben dUrften. 

B~') rucbstuck eines re c htss e i tige n Rum eru8, Taf. VI, Fig. 14 und15. Dasselbe besteht ebenfalls nur aus der 
Diaphyse und dem unteren breiten Gelenkende. Die Farbe desselben ist kastanienbraun, die Oberfläche glatt 
und glänzend. 
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Dirnen sion en: 
Längendurchmesser . 
. Br~ite in der nEtte . 
Breite um unteren Ende 
Dicke in der Mitte . . . 

Dr. Em. Bunzel. 

4·3 Ctm. 

0·9 1) 

1·7 " 
0·6 n 
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k) Linksseitiger Radius , 'l'at: VII, Fig. 7 und 8. 
Derselbe hat gellall jene Form I wie dieselbe bei den gleichnamigen KIl~che~ r~cen.ter Lacerten ~nget:'offen 

wird. daher ich von der näheren Besc.hreibung desselben Umgang nehme. DI( PI YSIkahsche Beschaffenhmt des 
Fragmentes gleicht jener des sub 1,' eben beschriebenen. Die Dimensionen werden aus der Abbildung klar. . 

l) Fragment eines Fe m U l', Taf. VII, Fig. 9 und 1 O. D~ss~lbe besteht aus lle~l l~nte:'en Gelel1keß(~e, ZeIgt 
deutlich die wohl erhaltenen Knorren und ist von gleicher physlkahscher BeschaffenheIt WIe (he eben beschrIebenen 

Reste. Die Dimensionen erhellen aus der Abbildung. 

D. 0 HEL 0 NIE R. 

Die vorgefundenen spärlichen Reste gehören waht'scheinlich sämmtJieh der Gruppe der ehe r s it e n und P a
lud ino sen an. Sie bestehen, mit Ausnahme der innern Hälfte eines Os puMs, nur ans Panzel'fl'ngmenten. Diese, 
Taf. VII, Fig, 11-17, sind in Bezug auf Farbe und Beschaffenheit der Oberfläche sehr verschieden. Letztere ist 
nämlich theils ebenholzschwarz , theils nussbraun; die innere Fläche entweder glänzend, glatt, wie polil't, oder sie 
zeigt die charakteristische Streifung i die äussere Fläche ist bei allen cha,grinlederartig. 

Ihr Dickendurchmesser variirt von 0·2 bis 0·3 Ctm. Das erwähnte Os pubz's, Taf. VII, Fig. 18 und 19, ist 
schwarz und fein parallel gestreift. 

Diese Fragmente gehören offenbar verschiedenen Individuen an j ihre zu geringe Zahl jedoch, sowie ihr stark 
fragmentarischer Zustand machten selbst eine beiläufige Bestimmung unmöglich, umsomebl' als bekanntlich die 
Diagnose der recenten und noch mehr der fossilen Genera und Species diesel' Ordnung für den Zoologen und 
Paläontologen von ausnehmender Schwierigkeit ist. (Siehe fossile Scbildkröten von Dr. G. A. M a a c k, 

Kassel 1869.) 

REPTILIEN UNBESTIMM'rEN CHARAKTERS. 

Es folgt nun die Beschreibung jener Thierreste, welche ich einer bestimmten Ordnung eimnireihen nicht im 
Stande war, deren genaue Bestimmung jedoch bei Auffindung weiterer zu denselben geböriger Skelettheile einer 
späteren Zukunft vorbehalten bleibt 1). 

Wir zählen hieher: 
1. Eine Kla u e np h al an ge, Taf. VIII, Fig. 5 und 6. Dieselbe hat beiläufig das Aussehen des distalen Zehen

gliedes eines Fleischfressers und ist daher von dem gleichnamigen Gliede sowohl re center als fossiler Roptile ganz 
verschieden. Der Knochen besteht aus einer grösseren pyramidenähnlichen, hinteren Partie a undi einem kleineren, 
(larin steckenden klauenförmigen Theile b. Die hintere Fläche zum Ansatze des dal'an stossenden Zehengliedes ist 
vollkommen eben, die Seitenflächen sind nach allen Richtungen hin convex und steigen steil gegen die schmale 
Rückenfläche an. Die untere Fläche besitzt eine hufeisenförmige nach vorne offene Vertiefung m. 

Die Farbe des Knochens ist schwärzlich grUn, die Oberfläche glatt und glänzend. 
Dimensionen: 

Grösster Querdurchmesser vorne. . . . . .. . . . • . 
Grösster Verticaldurchmesser . • . • . . . . . . . . 

Die übrigen Gl'össenvel'hältnisse werden aus der Abbildung klar. 

1·4 Ctm. 
1·6 n 

2. Hautpanzersttick eines Sauriers, Taf. VIII, Fig. 9. Die Form derselben erhellt aus der Abbildung. 
Von seinen Rändern sind ein Then des scharfen a und des dickeren b erhalten. Die obere und untere Fläche sind 
von vielen verzweigten Gef'ässfurchen durchzogen. Die Stl'uctur des Knochens ist compact, dicht, die Fm'be schwärz
lich-braun, die Oberfläche glatt und glänzend. 

I) Herr Nu () h t e n, Mr gegenwärtige Oberinspector s!tmmtlicher Bergwerke des Herrn D r aBC h e, versprach der weitern Erfor
schung von Reptilresten in der zu Anfang erwiibnten Localität. Bein besonderes Augenmerk zuwenden zu wollen. 
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SclIlussbetraclltungen. 

1. Wie aus der BeschreibLlllg und Abbildung der vorliegenden Thiel'l'este, so wie allS den Lagerungsverhält
nissen der anderen in der Fundstätte vorhandenen Petrefacte und aus dem gänzlichen Mangel irgend eines marinen 
Typus hervorgeht, kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, dass wir es im vorliegenden Falle mit einer exclusiven 
Land- und Sumpfreptilf-ilu 1a zu thlln haben. 

2. In derselben erscheinen nicht nur s äm m tlic h e bisher bekannte l'ecente und fossile Re 11 tU 0 l' dn 11 n gen 
vertreten, sondern es dürfte sogar in Zukunft möglich sejn, auf Grundlage des beschriebcnen vogelähnlichen 
Schädclfl'agmentes von StrutMoslturus eine neue Ordnung. der wir den provisorischen Namen 01'uitlIOcepltaltt 
beilegten, zu schaffen. 

3. Die vorgefundenen Krokodilreste gehören, nach clen vorhandenen Kiefel'resten zu sehliessen , zum Theil 
gewiss den breitsehnauzig'en an, objedoeh manche der vCl'einzeltenWil'beJ ebenfalls diescr SubordJlungoder 
den Gavjalen zugezählt werden mUssen, lässt sich nattil'lich aus diesen Skelettheilen allein nieht el'schliessen. 

4. Das Vorhandellsein einer ganz exquisiten Zahnfol'm an dem Unterkiefer eines bl'eitschnanzigen Kroko
(lils gab Veranlassung zur Aufstellung einer nen en S p e ci es, des Orocodilu8 carclw~·iden.~. 

5. Nebst den ausgesprochen procoelischen Kroko (lilwirb eIn , welche mit l'eCcllten vollkommen iiberein
stimmen, findet man auch solche, deren Vorkommen bisher nicht bekannt war, nämlich mit schwacher vorderer 
Conea vität und geringer hinterer Convexität, welche möglicher Weise eine Entwicklungsstufe des hishcr nicllt auf
g'efundenen co el opla ten Typ u s (mit vorderer vertiefter und hinterer flacher ArticulationsfIäche), oder den 
Beginn des pl'ocoelischen Typus bedeuten können.' 

6. Constatil'ten wir· den er s t e nun dei n z i gen Fall des Vorkommens entschieden pro 0 0 e li SC}I er 
Kr 0 k 0 dil typ en in e ur opäi 8 0 h e n K 1'ei da sc h i oh t en, denn bisher wurden solche in unserem El'dthcile el'st 
in Tertiärgabilden gefunden 11lld nur in Amerika im GrUnsande angetrofi'en. 

7. Die Lacertilierreste gehörten Individuen von den verschiedensten Dimensionen an. Zwei vorhandene 
Brustrippen, ein Hiiftknochen und eine Klauenphalal1ge, in Bezug auf Gl'össenvel'hiiltnisse, Textur und }Jhysikalische 
Beschaffenheit mit einander übereinstimmend, veranlassten mich zur Aufstellung eines nenen Gcnus, dem ich den 
provisorischen Namen Danubz'osaltl'U8 anceps beilegte. 

8. Die Din Gsa u derre s t e beschränken sich auf ein Ullterkiefel'fragment und den Wirbelkörpel' eine!' neuen 
Specie8 von Iguanodon, nämlich: Iguanodon Sue88~'~', das StUck eines Hiiftknochens von I.qu.anodon 
8p., eine Nagelphalang'e, Wirbel und Panzerstitcke von Scelz'dosa1t1'us sp. 0 wen, ein Hautpanzerstuok von 
H y l a e 0 8 au l' u 8 S p. und endlich eine Rippe eines Dinosauriers, dessen Genus nicht näher zu bestimmen wal'. 
Von hohem Interesse ist daher nicht nur das Zusammenvorkommen so mannigfaehel' :FOl'men in einer einzigen Loca
lität, sondern auch der Umstand, dass diese Dinosalll'iel'l'este die ersten sind, welche bishel' in der öste1'l'eiehischen 
Monarchie ja sogar in ganz Europa in so hohen Kreideschichten angetroffen wurden. 

9. Die Chelonierl'este, obiwal' zU geringe und unvollkommen um eine genaneBestimmllng derselben zu 
ermöglichen 1 dienen doch wenigstens dazu, den Charakter der Fauna genatl festzustellen. 

10. Unter den unbestimmten Reptill'esten ist die oben beschriebene KlaucnplJaln,l1ge besonders hervoJ'zu
heben, deren Form ich selbst bei gel1aUel' Vergleiehllng bei keinem der bisher bekannten fossilen und recenten 
Reptiltypen anzutreffen im Stande wal' 1). 

Zum Schlusse muss ich die bereits Anfangs pag. 2 gemachte Bemerkung wiederholen, dass ich mh' des hypo
thetischen Charakters mancl18r neu aufgestellten Genera und Species wohl bewusst }>in, sowie ich mir andererseits 
nicht verhehle, dass auch meine Ic1entificirung mehrerer Knocllem'este mit bisher bekannten Typen nicht unanfecht
bar sei, allein mir wal' es nur damm zu thun, die wissenschaftliche Welt auf dieses höchst interessante ~rate]'ial, 
welches Jahre lang ungekannt und unbenutzt im hiesigen k. k. Universitätsmuseulll lag, aufmerksam zu machen 
und ich würde mich glUeklich schätzen, wenn es mir vielleicht gelungen wiire, die Paläontologie um einige neue 

Thatsachen zu bereichern, 

1) Die Herren PI·of. S u e 8 sund B rühr in Wien waren so freundlich mir zum Behufe vorliegender Arbeit die freieste Benützung 
des geologischen und zootomischen Cabine~s an der Wiener Universität zu gestatten, wofiir ich hiemit Beiden meinen 

besten Dank sage. 

Abhandlungen der k. k. geolog. ReichslInstnlt. Dd. V. , 
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